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Liebe Mitglieder, liebe Freunde von Bad Ems,

wir möchten sie gem zu unserem nächsten vortragsabend einladen:

Kanada r der \ilesten!
Von Calgary nach Vancouver

von Christian Schröter

am Mittwocho dem 15. November 2017, um 19 Uhr
im oberen Foyer des Kursaals

Der Westen Kanadas bietet mit seinen Nationalparks BANFF und JASPER - eine vielfältige
Flora und Fauna, wie man sie selten antrifft

,1ì1.-_

Es war eine erlebnisreiche Reise von CALGARY nach

VANCOUVER. Glasklare Seen, eingebettet in gewaltige
Bergmassive der Rocky Mountains. Grizzlies, Schwarzbären, Dickhornschafe und

Weißkopfadler in freier Wildbahn zu erleben hat schon seinen besonderen Reiz.

Christian Schröter schildert die Erlebnisse der Reise am 15.11.2Ot7 - 1.9.00 Uhr im oberen

Foyer des Kursaalgebäudes in Wort und Bild.

c.s.



Zur Vereins- und Museumsurbeit

Liebe Vereinsmitglieder,

unsere Herbst-Exkursion nach Boppard und Oberwesel (atrt 7. Oktober) war ein besonderes
Erlebnis und vermittelte hochinteressante Eindrücke von zt¡,tei Denkmalrenovierungen im
Welterbebereich Mittelrhein. Lotti und Rudolf Reibold hatten in langer und akribischer
Vorbereitungsarbeit das Programm zusammengestellt, das uns einen vollgepackten Tag bescherte. Ein
wenig schade war es, dass von den angemeldeten Teilnehmem einige kurzfristig abgesagt haben oder
ausfielen, so dass der Schatzmeister fi.ir das ,,Defrzit'o einspringen musste, das wir nicht auf die
Teilnehmer umlegen wollten. Mit Unterstützung von Christian Schröter und an Hand einer ganzen Reihe
vorab gefertigter Schautafeln hat Rudolf Reibold die Außenführung an der Alten Burg in Boppard
übernommen, wobei die Einfügung eines modemen,,Glaskastens" in die Baulticke der Rheinfront aus der
napoleonischen Besatzungszeit auf ein etwas geteiltes Echo stieß: nach Ansicht unseres fräheren Bad
Emser Denkmalpflegers wird hier die Zukunft wohl noch einmal ,,Handlungsspielraum" bekommen.

Das anschließende Mittagessen in Oberwesel hatte der dortige Ftihrer und ,,Retter der Stadtmauer"
unabgesprochen um eine halbe Stunde verschoben, was sich auf den weiteren Tagesverlauf ein wenig
negativ auswirkfe. Anschließend ftihrte uns der 94-jährige Herbert Jäckel (trotz seiner beiden Gehhilfen)
entlang und über die in seiner Regie in vielen Bereichen vorbildlich restaurierte Stadtmauer, bis bei einer
gemütlichen Weinprobe Entspannung angesagt war. Vy'as wir gesehen und erlebt haben, war erstaunlich
und hoch interessant, so dass sich die lange Vorbereitungszeit wirklich gelohnt hat. Beim Wein
überreichte unser Museumsteam-Mitglied Regina Schneider-Malkus zum Abschluss den für den Tag
Verantwortlichen hübsche kleine Blumenarrangements.

Ein besonderes Erlebnis war auch der Konzert- und Vortragsabend in Häckers Grønd Hotel am 14.
Oktober. Wir hatten das Projekt wegen seines finanziellen und organisatorischen Umfangs an das
Festival gegen den Strom abgegeben, und unter der Leitung von Diethelm Gresch und der Vorbereitung
von Tatjana Dorsch sowie mit unserer finanziellen Unterstützung kam es so nach fast exakt 300 Jahren
zur modernen Wiederaufführung der Kantate ru Badekur des Landgrafen Ernst Ludwig von Hessen-
Darmstadt, die wohl um 1716 in Bad Ems im damaligen Assemblée-Saal beim Kurhaus ihre
Erstaufführung hatte. Frau Dr. Beate Sorg, die uns im letzten Jahr bereits ein Bad Emser Heft zu dieser
Kantate verfasst hat, gab eine hochinteressante Einftihrung, die wir vielleicht ebenfalls demnächst als
Heft herausgeben können.

Das in der Zeitung noch bis núetzt angekündigte abschließende Feuerwerk musste allerdings ausfallen.
Das Hotel hatte Ahnliches vor kurzem geboten, und wir konnten die hohen Kosten eines solchen
Spektakels (ftir die in dieser Hinsicht doch relativ kleine Besucherzahl) nicht rechtfertigen. Das Konzert
war recht gut besucht, wobei zahlreiche Nichtemser anwesend waren, wåihrend die ,,Emser Elite"
nati.irlich für einen solchen recht traditionellen Kulturabend kein Interesse zeigte. Frau Bletzer von der
Lahnzeitung danken wir auf diesem V/ege ftir einen sehr ausführlichen und gelungenen Bericht über
diesen Abend. Und wir danken Andrea Schneider, die ftir uns die Zusammenarbeit mit dem Festival und
der Capella Confluentes sowie Frau Dr. Sorg übernoÍlmen hatte.

Unser (nicht nur) ,,Bad Emser Römer" Jürgen Eigenbrod hat sich weiter intensiv um die Gestaltung
der nåfüeren Umgebung der Henrietten-Säule am Malberg gektimmert (siehe Bericht), und Christian
Schröter hat vor kurzem die große nassauische Fahne dort,,zum Saisonende'o wieder eingeholt.

Zum Abschluss der sehr erfolgreichen Ausgrabungsarbeiten ,,Römerkastell auf dem Ehrlich66 hat
Jürgen Eigenbrod ebenfalls einen eigenen Bericht verfasst (s.u.)

Mit großem Bedauern erhielten wir vor kurzem die Nachricht, dass die ,rEmser Malberg-Vandalen"
wieder beim Adolph-Tempel zugeschlagen haben. Diesmal wurde unsere zur Einweihung des
Rundweges aufgestellte und kurz danach schon beschädigte große Hinweistafel sogar aus den
Verankerungen im Boden gerissen und den Hang hinunter geworfen. Bei solch asozialem Verhalten
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möchte man,,aus der Haut fahren" - aber was nützt es: wir müssen mit solchen ,,Zeitgenossen'o leben und
können kaum auf Besserung hoffen, denn von welcher Seite sollte da Hilfe kommen?

Dr. Hans-Jürgen Sarholz ist weiter mit der Bad Emser Bewerbung für das Welterbe ,,Great Spas of
Europe" befasst (und voll beschäftigt), denn die Verfahrens-Ansprüche der UNESCO sind viel
umfangreicher als man denken sollte. Zwischenzeitlich nahm er an einem Treffen in Bad Kissingen teil,
er hat im Urlaub die ebenfalls auf der Kandidatenliste stehenden böhmischen Bäder besucht, und nun
bereitet er das Treffen der Bürgermeister aller Kandidaten-Kurorte in Bad Ems am 28. November vor, zu
dem wir Sie auch gern in den Marmorsaal einladen möchten (siehe unten).

Unser Vorstands-Beisitzer Matthias Zöller hat inzwischen Bad Ems (leider) den Rücken gekehrt, ist
nach Köln umgezogen und hat im dortigen Stadtarchiv sein neues Betätigungsfeld gefunden. Wir danken
ihm ftir sein langjähriges Engagement und wünschen ihm ,,in der Fremde" Erfolg und angenehme
Aufgaben.

Unser Vorsitzender Dr. Ulrich Brand wurde auf der Jahrestagung des deutschen Vereins für
historische Metrologie (Maß & Gewicht) in Fulda ftir zwei weitere Jahre zum Vorsitzenden gewählt. Der
Verein hat über 300 Mitglieder (,,von Kanada bis Moskau") mit Schwerpunkt in Deutschland und widmet
sich der Erforschung und Dokumentation des Maß- und Gewichtswesens von der Antike bis heute.

Unser jüngster Vortrag von Ute Brand-Berg zur Geschichte der deutschen Sprache unter besonderer
Berücksichtigung der Leistung Martin Luthers bei seiner Bibelübersetzung brachte eine hochinteressante
Ergänzung zum diesjährigen Reformationsjahr, das am 31. Oktober, dem Tag des (leider ins Reich der
Legende gehörenden) Thesenanschlags in Wittenberg seinen Höhepunkt findet (siehe Bericht).

Unser traditioneller Adventskaffee-Nachmittag konnte auf Initiative von Annegret 'Werner-Scholz 
und

Karin Pohlmann buchstäblich in letzter Minute noch terminiert werden: Im Restaurant Adria
(Koblenzerstr.) treffen wir uns am 2. Dezember (Sonnabend vor dem 1. Advent) ab 14.30, damit wir
um 15 Uhr mit einigen Bildern beginnen können. Danach gibt es beliebig vielZeit für nette Unterhaltung.
Der Verein wird einen Teil der Pauschalkosten für Kaffee und Blech(?)-Kuchen (,,unbegrenzt")
übernehmen, und die Damen vom Organisationsteam werden für adventliche Dekoration sorgen. Vorab
herzlichen Dank! uB
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Moderne Lemminge brauchen weder Tradition noch Geschichte!
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,,Sehen lernen" - Spurensuche am Rhein

Zur geplanten Exkursion an den Rhein startete am Samstag, 7. Oktober pünktlich um 8 Uhr
der Bus der Fa. Modigell & Scherer in Richtung Boppard. Noch leicht verschlafen, aber gut
gelaunt und gespannt auf den Tag ging es mit knapp 40 Teilnehmern zur alten kurfürstlichen
Burg in Boppard, die nach jahrelanger Umbauzeit für viele Millionen Euro restauriert worden
war. Zunächst begrüßte uns der kompetente Museumsführer Alfred Neckenich vor dem
Gebäude. ln zwei Gruppen geteilt, gab es jeweils eine Führung im Stadt- und Thonet-
Museum, während parallel dazu Rudolf Reibold zur Baugeschichte draußen rund um die alte
Zollburg referierte. Wie immer war er bestens vorbereitet: in selbst erstellten Schaubildern
und alten Ansichten erläuterte er der Gruppe Architektur, stilistische Veränderungen im
Laufe der Jahrhunderte sowie den Werdegang des Umbaus zu seiner heutigen Bestimmung
samt moderner Zutaten. Nach der eindrücklichen Führung im lnneren durch Herrn Neckenich
schafften einige ganz Wissbegierige sogar noch den Aufstieg in den 4. Stock des
Burgfrieds, um die Fresken der mittelalterlichen Kapelle zu sehen.
Danach ging es weiter nach Oberwesel, wo zunächst ein üppiges wohlverdientes

Mittagsbüfett auf uns wartete. Lotti Reibold hatte mal wieder für alle gut gekocht! Für die
geplante Besichtigung der über viele Jahre lang aufwändig restaurierten Stadtmauer hatte
Rudolf Reibold ein Ass im Armel: Herbert Jäckel, 94jähriger Architekt aus Obenruesel, eine
Koryphäe in Sachen Restaurierung historischer Schätze! lm März 2017 erhielt er das
Bundesverdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik fur
herausragende Verdienste rund um den Denkmalschutz und den Erhalt des historischen
Erbes der Stadt Oberwesel . Trotz seines hohen Alters und einer Gehbehinderung sprühte er
nur so vor Leidenschaft für ,,seine" Mauer, der ,,Kür" seiner Schaffenskraft. Nach einer
theoretischen Einführung und Präsentation seiner Zeichnungen und Pläne ging es nach
dem Mittagessen auch gleich los. Er führte uns entlang der Mauer (einige nahmen den Weg
auch auf der Mauer!), vorbei an Stadtmauertürmen, hinab über waghalsige Treppenwege
und vermittelte dank großer Kompetenz und mit viel Herzblut Details zum Bau und
Restaurierung der Mauer samt aufwändiger Erhaltungsmaßnahmen sowie zur Planung und
Freilegung vergessener Orte wie z.B. dem wieder hergestellten barocken Pfarrgarten und die
Treppe am alten Minoritenkloster. Ein Blick in die katholische St. Martinskirche war uns
ebenfalls vergönnt. Herr Jäckel imponierte nicht nur durch seine Vitalität und Kompetenz,
auch seine Hartnäckigkeit im ,,Fundraising" sowie dem Schaffen von ldentität mit der eigenen
Stadt in der Bürgerschaft rief Bewunderung hervor. Wenn auch das Wetter ein wenig kühl
und feucht war, so zeigten sich die Teilnehmer doch sehr begeistert und überrascht, was
Obenivesel hier dank Herrn Jäckel geleistet hat und zollten ihm gebührenden Respekt.
Ein wirklicher schöner Abschluss konnte dann im Weingut Hoffmann den Tag abrunden. Mit

einer kleinen Weinprobe samt lmbiss kam,,rheinische Fröhlichkeit" auf und gegen 19 Uhr
fuhr uns der nette Busfahrer wieder zurück nach Bad Ems.
Dem Ehepaar Lotti und Rudolf Reibold sei ganz herzlich gedankt für diese bis ins Detail
ausgearbeitete Tagesreise samt fürsorglicher Rundum-Betreuung! A.S.

Auf den folgenden Seiten haben wir einige Fotos zur Herbstexkursion nach Boppard und Oberwesel

zusammengestellt. Es sollten eigentlich nur zwei Seiten werden, aber bei der Auswahl ergab sich dann

doch ein wenig mehr Bedarf. Vielleicht reizt die Bilderschau auch zu einem Besuch ,,auf eigene

Fausto', bei dem dann vielleicht sogar die Sonne scheint. Es lohnt sich ganz bestimmt!
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Boppard am Vormittag
Unsere Führer in Aktion
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Mittag in Oberwesel
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Stadtmauer-Rundgang in Oberwesel
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Abstieg von der Mauer und Abschied beider Weinprobe
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Fürstlich-barockes Wellness - musikalisch inszeniert!

Wie Sie bereits aus den letzten Vereinsnachrichten erfahren haben, stand ftir
Samstag 14. Oktober in der Brunnenhalle im Rahmen des Lahnfestivals,,Gegen den

Strom" ein Konzert der besonderen Art auf dem Plan. Dieses war von unserem

Verein finanziel I g roßzü g ig u nterstützt worden.

Die Musikwissenschaftlerin Dr. Beate Sorg aus Darmstadt war bei ihren Recherchen

auf die Partitur einer Rarität gestoßen - einer Kantate, die höchstwahrscheinlich

eigens für den damaligen Landgrafen Ernst Ludwig von Hessen-Darmstadt von

Christoph Graupner um 1716 komponiert worden war. Dieser Landgraf und Emser

Landesherr war es, der den Vorgängerbau des heutigen Marmorsaals, also den

Assembléesaal errichten ließ, um seinem Badeort Ems eine würdige
Aufführungsstätte für gesellschaftliche Ereignisse zu geben. Man kann annehmen,

dass eigens für die Einweihungsfeier diese Kantate geschrieben wurde. Unter

Graupners umfangreichem Opus mit über 1400 Kantaten übrigens die einzige, die für

eine ,,Kur'' entstanden ist und danach sicher nicht mehr zur Aufftlhrung kam!

Nachdem sich Frau Dr. Sorg mit dieser Entdeckung an unser Stadtarchiv gewandt

hatte mit der Bitte um Hilfestellung, stellten wir den Kontakt mit Frau Katharina

Wimmer aus Koblenz her, die viele ja als Hauptakteurin der wöchentlichen

Kurkonzerte kennen. Gemeinsam mit ihrem Koblenzer Musikensemble Cappella

confluentes wurde ein Traum wahr und eine Aufführung erarbeitet, was sicher kein

leichtes Unterfangen gewesen sein dürfte: Alte Partituren, die gelesen werden

mussten, Lücken mussten geschlossen und entsprechende lnstrumentalisten und

Solisten gesucht werden. Und das ist genial gelungen! Zunächst brachte das junge

Ensemble auf seinen historischen Saiteninstrumenten und dem Cembalo als basso

continuo zwei barocke Orchesteruverke zu Gehör, um einmal musikalisch ins 18.

Jahrhundert einzusteigen, aber auch eine gewisse Spannung aufzubauen. Nach der
theoretischen Einführung von Frau Dr. Sorg in Graupners ,,Bademusik" gab es erst

zunächst eine Pause, die die Zuhörer noch neugieriger werden ließ. Aber dann - ein

Ohrenschmaus! Nach der einleitenden Sinfonie eröffnete die Solistin mit der Arie

,,Stille, mein liebster Fürst schläft noch!" mit einem glockenhellen und klaren

Koloratursopran die Kantate. Künstlerisch herausfordernde Arien, Rezitative im
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halbszenischen Dialog, das bravouröse Spiel des Orchesters sowie das harmonische
Zusammenwirken aller Künstler verfehlten ihre faszinierende Wirkung im Publikum
nicht. Die Leidenschaft und Freude an dieser Musik, mit der die jungen Künstler
diese einmalige Huldigungsmusik zur Aufführung brachten, war für jeden hör- und
sichtbar! Und das an einem historischen Ort - eigentlich für Bad Ems eine
Sternstunde! Wie zu erwarten, fanden leider nicht allzu viele Bad Emser den Weg
hierher - aber die zum Teil auch von weiter her angereiste Zuhörerschar belohnte die
Künstlen mit einem besonders lang anhaltenden und wohlverdienten Applaus!
Zu dieser Kantate ist auch ein Bad Emser Heft erschienen: "Christoph Graupners
,,Wassermusik" - eine Kantate zur Badekur des Landgrafen Ernst Ludwig" und im
Museum oder in der Redaktion zu erhalten. A.S.

DR. BEATE SORG

arbeitet als Literatur- und Musikwis-

senschaftlerin in Darmstadt. Sie wurde

in Nastätten geboren und ist seit ihrer

Kindheit mit Bad Ems verbunden. Bei

ihren Forschungen über den damals

hochberühmten, heute jedoch weithin

unbekannten Komponisten Christoph

Graupner stieß sie auf eine höfische

Kantate, die offensichtlich eine Bade-

kur des Landgrafen Ernst Ludwig von

Hessen-Darmstadt in Bad Ems zum An-

lass hatte.

cHR|STOPH GRAUPNER (1683 - 1760)

,,Stille, denn mein liebster Fürst schläft noch"

Kantate zur Badekur des Landgrafen Ernst Ludwig GWV 1278/[16?]

Sinfonia

Arie SoPran ,,Sttlle Stille"

Rezitativ Sopran ,,Gemach, und lasset mir den stillen Geist"

Arioso Sopran ,,Lasst den Ton von eurem Singen"

Rezitativ Sopran ,,Sein hohes Fürstenbild"

Arie 2 da caPo

Rezitativ Bass ,,Wer unterstehet sich"

Arioso SoPran ,,Stille Stille"

Rezitativ Quartett ,,Und was muss ich für einen süßen Klang"

Arioso Bass ,,Wehe, so stör ich euch denn nicht"

Arie Bass ,,Auf danach"

Rezitativ Quartett ,,Er ist zudem bereits erwacht"

Arie Sopran ,,Spielt was Angenehmes auf"

Rezitativ Bass/SoPran ,,So recht"

Arie Bass ,,Ein vergnügter Herzenston"

Rezitativ Quartett ,,Gott lasse meinen grossen Fürsten"

Chor ,,So bleibe Gott ferner"
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Eine sehr erhellende Deutschstunde

Wie sehr sind doch Name und Wirken des großen Reformators im ausgehenden
Lutherjahr bemüht worden! Dass Martin Luther die g5 Thesen in die Öffentlichkeit
getragen hat, ist uns allen bekannt. Doch sein größter Verdienst, die Übersetzung
der Bibel in eine verständliche Sprache für das kleine Volk und damit die
Weiterentwicklung der deutschen Sprache war Thema des Vortragsabends am 25.
Oktober von Frau Ute Brand-Berg.
Die deutsche Sprachentwicklung geht bis ins frühe Mittelalter zurück. Nachdem die
Römer aufgrund der Völkenryanderung zurück gedrängt worden waren, siedelten
fränkische Stämme im Westen des Rheins, andere germanische Stämme östlich des
Rheins. Die westlichen Völker entwickelten eine frankiske Sprache, die östlichen eine
duitiske (,,duit" = Volk), daher ,,deutsch". Entwicklungen, die zur Entstehung der heute
gesprochenen deutschen Sprache geführt haben, begannen ab dem 6. Jahrhundert
n. Chr. mit der deutschen Lautverschiebung bis in den Kölner Raum,

nachzuvollziehen in den zahlreichen Niederschriften und Glossaren aus den
Klöstern. Die Menschen im Norden hingegen sprachen zunächst weiter germanisch

ohne Lautverschiebung. Während andere Länder sich im Laufe der Zeit mit zentraler
Hauptstadt entwickelten, gab es im deutschsprachigen Raum eine politische

Zersplitterung, und somit auch viele unterschiedliche Dialekte. Als nun Luther auf der
Wartburg in Schutzhaft saß, kam ihm der Gedanke, die lateinische Bibelfassung von
Erasmus von Rotterdam so zu übersetzen, dass jeder im ganzen deutschsprachigen
Raum sie lesen und verstehen konnte. Für diese unglaublich mühselige Arbeit legte
er zunächst Glossare mit den landesüblichen Begriffen der diversen Dialekte an, d.h.

er ,,schaute den Leuten aufs Maul". Seine Arbeit hat Teil an einer Entwicklung des
Frühneuhochdeutschen, bei der Worte der Alltagssprache, die vorher nur regional
venrendet wurden, zu überregionaler Bekanntheit aufstiegen. Beachtlich ist und
bleibt der enorme Wortschatz! Als musikalischer Mensch achtete er bei der
Formulierung auf Wohlklang und sinngemäße Verständlichkeit. Dank Buchdruck und

der Etablierung von Alphabetisierung für die protestantischen Jungen könnte man
heute sagen, hat Luther einen Bildungsschub im vorwiegend protestantisch
geprägten Norddeutschland ausgelöst, wo man zwar noch germanisch sprach, die
Lutherbibel aber trotzdem übernahm.
In einem souverän und frei gehaltenen Vortrag nahm die Referentin die Zuhörer mit

auf eine richtig spannende Zeitreise durch die Geschichte der Sprachentwicklung
Mitteleuropas. Dass dieses Thema ein Steckenpferd von ihr ist, war allzeit zu spüren!
Wir danken Frau Brand-Berg für diesen brillanten Vortrag - es dürfte jeder Zuhörer
was Neues gelernt haben! J- A.S.

*

Wer pflegt eigentlich Erzherzogin Henriette?

M¡t dem Freistellen der Henriettensäule als Teil der Romantikrunde und zur anteiligen Sichtbarmachung

von Teilen der Bäderarchitektur regte sich im doppelten Sinne neues Leben am Nordhang des Malbergs.

Brombeeren und Brennnesseln hatten bis dahin im Baumschatten starker Buchen und einer Vielzahl von

Robinien versucht, mehr schlecht als recht zu überleben. Nun kamen Licht und Wärme und erzeugten bei

den Pflanzen ein völlig neues Lebensgefühl: Wachsen, Blühen und Gedeihen waren nun angesagt, das

Schieben langer Triebe und Rhizome.
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Parallel wuchsen dazu die ldeen des VGDL, Henriettes Herkunft und Tun auch in der Pflanzenwelt zu

dokumentieren und auch die Gedanken des Schöpfers der Säule, des Domänenbauinspektor Karl Friedrich
Faber, umzusetzen. Letzterer wollte die Säule - typisch für die Romantik - mit Efeu überwuchern lassen,
um ihr den Anschein eines alten Mauerwerkes zu geben. Henriette führte den aus ihrer Heimat geliebten
Brauch, einen Weihnachtsbaum aufzustellen, in österreich ein und sie war unter der nassauischen Fahne
groß geworden.
So wurden Christrosen gepflanzt und im Frühjahr 2017 blühten bereits 19 Exemplare. Um das Blau und das
Gelb der Fahne darzustellen, wurden auch Pflanzen vom Eisenhut und der Nachtkerze gepflanzt; alleine die
Schneckenpopulation des Malberges - ggf. auch verstärkt durch einige interessierte Zweibeiner - entfernte
diese gründlich. Nun, den VGDL kann kaum jemand erschrecken, es laufen neue Versuche. Das Gelb der
Ringelblume könnte passen, malsehen, ob den Schnecken deren Kraut schlechter bekommt.
Domänenbauinspektor Faber würde sich sicherlich freuen, wenn er sähe, dass nach ihrer Pflanzung nun die
ersten Efeuranken bereits an der Sttitzmauer wachsen. Um seinen romantischen Ansatz zu verstärken,
wurden bereits 2016 rund 20 Pflanzen des besonders geschützten Hirschzungenfarns oberhalb der
Stützmauer gepfla nzt, d ie hervorragend anwuchsen.
Henriette ist eine anspruchsvolle Person, sie lässt sich und ihr Umfeld pflegen. An mehreren Tagen wurden
deshalb nach Regenfällen die wuchernden Brombeeren (mit der Hand) ausgerissen, die sich durch dicke
Lederhandschuhe hindurch dagegen wehrten. Dabei ist es wichtig, nicht nur die Ranken herauszureißen,
sondern den Wuchsknoten am Wurzelwerk zu erwischen. Ebenso erging es an vielen Tagen den
Brennnesseln; diese konzentrieren sich weniger auf die Hände als auf die Unterarme, dort wo die
Handschuhe aufhören und die Hemdsärmel nicht hin reichen. Meterlange Rhizome hatten sie gebildet,
langsam aber sicher werden sie ausgedünnt. We¡ter weg dürfen sie wachsen, sind sie doch begehrte
Futte rpfla nzen ein ige r unserer Schmette rli nge.

Herbstzeit ist Pflanzzeit. So kamen in den letzten Tagen in den Boden: Viele Samen der Ringelblume, rund
300 Zwiebelns des Bärlauchs für die anteil¡g vom Balkan geprägte Wiener Küche, jeweils rund 25 neue
Christrosen und Pflanzen des Hirschzungenfarns und - weil diese zum lnventar unserer lichten Wälder
gehört - viele Rhizome der Vielbltitigen Weißwurz, die der Volksmund fälschlicherweise zumeist als
Salomonsiegel bezeichnet. Ein wenig gnadenlos wurden bei den Pflanzaktionen vorwitzige Brombeeren
entfernt
lm Frühjahr werden wir sehen, ob die Pflanzungen gelungen sind, dann geht es wieder hoch hinaus.
Erzherzogin Henriette besteht darauf, dass einige Grasbüschel, Pflanzen des Storchenschnabels und ein
kleines Bäumchen, die sich ins Mauerwerk ihrer Säule eingeschlichen haben, rasch entfernt werden. J.E.

t2



Ausgrabung im römischen Lager auf dem Ehrlich.

lm Frühjahr 2016 entdeckte Jürgen Eigenbrod auf der Suche nach Überresten eines römischen Bauernhofes ein
römisches Lager auf dem Ehrlich. Nur wenige Wochen später gelang es ihm, durch eine Sammlung von
Streufunden auch die Existenz und den Standort des Bauernhofes zu belegen. lm September wurde eine
Kontrollgrabung unter Verantwortung der Zweigstelle Koblenz der Archäologischen Denkmalpflege durchgeführt.
Diese bestätigte die Umwehrung eines Lagers durch ein doppeltes Grabensystem. lm November 201-6 erfolgte
eine geomagnetische Untersuchung des gesamten Bereiches. Es zeigen sich dabei durch die Abweichung vom
Erdmagnetfeld die im Boden verborgenen Strukturen. Diese entsprachen den Erwartungen an ein römisches
Lager, überraschend war jedoch die Größe der Anlage.

Nach wochenlangen Vorbereitungen begann am 1. August 2017 eine Ausgrabung des im Norden des Lagers
liegenden Tores. Die Durchführung lag bei einer Abteilung des lnstituts für Archäologische Wissenschaften der
Universität Frankfurt. Studenten müssen praktische Erfahrung bei Ausgrabungen nachweisen, um die
erforderlichen Scheine zu erlangen. Nun bestätigte sich der Rückschluss aus der geomagnetischen Untersuchung,
dass es sich nicht um ein kurzfristig bezogenes und rasch wieder aufgegebenes ,,Marschlager" handelt. Mächtige
Pfostensetzungen, die die Grabenköpfe abschließen, sicherlich die Fundamente für einen Wehrturm - auf jeder
Seite des Tore - bildeten und zugleich den Beginn des hinter dem inneren Wall verlaufenden Wehrgangs
markierten, konnten aufgedeckt werden. Während der äußere Wehrgang sich nur schwierig nachweisen ließ,
zeichnete sich der innere Graben schulmäßig im anstehenden Boden ab. Der Boden zeigt unter der Ackerkrume
von knapp 40 cm Dicke ein Lehmlager von örtlich 1,20 bis 1,50 m, darunter liegt eine dicke Schicht angewehter,
eiszeitlicher Sande. lm Grenzbereich beider Schichten kann man die frostbedingten Bewegungen der oberen
Bodenschicht im Permafrostboden während der Eiszeit erkennen. Der innere Graben reicht rund 2,5 m von der
heutigen Oberfläche hinab. Daraus kann man abschätzen, dass der ausgehobene Boden dahinter die
Aufschüttung eines Walles von rund 2 m Höhe ermöglichte.

Der Bereich des Tores war zwar reich an Befunden, einzelne Funde waren sehr rar. Völlig überraschend die
Bergung von zwei großen Eisennägeln ohne jede Rostspur, sie hatten beide - vollständig in Holzkohle eingebettet -
überdauert. Aus dem inneren Graben konnte viel verbranntes Holz geborgen werden. Offensichtlich hatte man
Bretter und dünnere Hölzer beim Rückbau in den Graben geworfen und angezündet. Von zwei in der
geomagnetischen Abbildung nebeneinander liegenden Gruben stellte sich eine als vorgeschichtliche Abfallgrube
heraus, unklar ob bronze- oder schon eisenzeitlich. Ein dort liegender kleiner Nagel könnte ,,eisenzeitlich"
vortäuschen, kann jedoch erst in römischer Zeit dorthin gelangt sein. Die zweite Grube war/ist ein Brunnen. Aus
Sicherheitsgründen wurde vom Aushub abgesehen. Daraus konnte eine Bronzemünze geborgen werden, die -
hoffentlich - bei der Datierung weiter hilft. Natürlich wurde auch eine Feuerstelle/ein Ofen angeschnitten.
Natürlích deshalb, weil die Römer keine zentralen Küchen bei Militär hatten. Jede Gruppe kochte für sich, deshalb
gibt es in einem Lager zwangsläufig viele Feuerstellen

Eine zweite Fläche wurde an der Südostseite des Lages ausgegraben. Unmittelbar unter den Rasensoden
zeichneten sich die Stellen ab, die in römischer Zeit verändert / geöffnet worden waren. Hier fanden sich
Bruchstücke von Keramik in größerer Anzahl, ebenso Eisenfragmente (Nägel), ein Bronzeteil, das zu einem
Pferdegeschirr gehört haben könnte und auch die gesuchte Keramik terra sigillata. Auf letzterer fand sich ein
Stempel, der ACVSA.FEC gelesen werden kann. Es ist ein sehr seltener Stempel, der einem Töpfer zugeordnet
werden kann, der zwischen 50 und 60 n. Chr. im Südosten Galliens arbeitete. Daraus kann man eine vorläufige
Datierung des Lagers ableiten. Einige Teile der terra sigillata deuteten auf die Jahre 30 - 40 n. Chr. Sie sind damit
zu jung um dieses große Lager z. B. den Feldzügen des Drusus oder des Germanicus zuzuordnen. Mehrere
Randscherben von Krügen zeigen eine nahezu identische Machart wie die des Kruges, der 2008 auf dem Blöskopf
im römischen Hüttenwerk gefunden wurde (im Museum zu besichtigen). Dieser Krug datiert in die Mitte des 1 Jh.
n. Chr. Fasst man diese Keramik mit dem Hinweis auf den genannten Töpfer zusammen, dann wird das Lager wohl
um oder kurz nach der Mitte des 1. Jh. errichtet/betr¡eben worden sein. Es gab (muss gegeben haben) in dieser
Zeit vor der Errichtung des Limes Feldzüge der Römer gegen die vornehmlich Chatten, die aus dem Brückenkopf
von Mainz vorgetrieben wurden. lch denke, dass es sích bei ,,unserem Lager" um eins / das handelt, das für eine
Zeit den im Westen vorgehende Angriffsverband aufnahm. Die zweite Marschsäule dürfte durch die Wetterau
nach Norden vorgestoßen sein.
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Díese Zusammenfassung und Bewertung sind die eines engagierten Laien; nun bleibt abzuwarten, was die
Fachleute herausbringen. Es wurden hinreichend Proben genommen um dendrochronologische Untersuchungen
vorzunehmen bzw. das Material nach der C-14 -Methode auf dessen Alter zu untersuchen.

Eine fordernde Ausgrabung, die mit den allesamt fleißigen, fachkundígen und engagierten Studentinnen und
Studenten 'Freude bereitete. Nun steht der Rückbau bevor, das gesamte Erdreich muss wieder zurück, alle
Schnitte sind zu verftillen und zum Schluss muss der fruchtbarere Oberboden wieder dort liegen, wo er
abgebaggert wurde. Der Rest war Kopf- und Handarbeit. J.E.

o
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Römísche Impressionen aus,runseremsr Limeskastell in Pohl

Links unten am Rennofen einer der stellvertretenden Vorsitzenden
des Fördervereins Limeskastell Pohl

o

Einladungzum diesjährigen Barbaramarsch am Montag, dem 4. I)ezember

Start ist an 4. Dezember 2017 (Montag) um 4:30 Uhr an der neuen Barbara-Kapelle in Eitelborn. Aber
denken Sie bitte daran, dass dies kein Spaziergang sondern ein strammer Marsch ist. Teilnehmer sollten
entsprechend fit sein. Anmeldungen ab l. November 2017 unter Tel. 0175-2602034 (Girmann) oder per
Mail unter frank.girmann@web.de, Infos auch unter www.emser-bergbaumuseum.de
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Dr. Katharina Comoth (Köln):

Georg Wilhelm Friedrich HEGEL in Bad Ems

Am Haus Römerstraße 46 in Bad Ems befindet sich folgende Plakette

ENGLISCHER HOF

lm 19. Jahrhundert

eins der vornehmsten Hotels

von Bad Ems.

Zu den Gästen gehörte auch

König Leopold ll. von Belgien

und Angehörige

des preußischen Königshauses.

L824/25 war das Hotel durch den Gastgeber Heinrich Becker zweigeschossig errichtet
worden (1834 erhöht). ln der Nachbarschaft (Römerstraße 4L A) befand sich seit L822 ein
Badhaus mit mehreren von einer Heilquelle gespeisten Marmorbädern (1845 als BADHAUS ZU

DEN V¡ER TÜRMEN erneuert und vergrößert);

|t. Verzeichnil3 der Kur=Fremden zu Bod=Ems im Jahr L827, S. 203 -
15te Liste der Kur=Fremden zu Bad=Ems vom L9. bis den 25. August 1827

wohnte lm englischen Hofe

Hr. Hegel, Prof., aus Berlin.

Von hier aus schrieb Hegel am 23. August 1827 an seine Fraul:

Soeben komme ich ous dem Bode und schreibe Dir flugs, da die Post um 3 lJhr abgeht
und das Mittogessen bevorsteht. Du siehst aus dem Datum und dem genommenen Bøde,

dat3 ich mich bereits bei80 Meílen vorgeschoben habe...

Der Brief wird von Koblenz aus fortgeführt.2 Hegel befand sich auf der Durchreise über Trier,

Luxemburg, Metz nach Paris.

S u ur Stofesûn:rt ctr,,",
, I ,, ,, r - -.

$r. tlllrnaun, lprofe,ff., ¡rebft 8r. ürrnr¡ ouf Ðlrrrlrurg.

5m e¡rgfJfóe.{ .6p_fc,

Trvl S¿t.
\J)r.

/tt7 $r,
.1 ílr,

,Þr. €qp¡nqtin, ou6
.þr, flBieo, ûlt6 ÐJl
,þr, uon .ßrcffcnfetù
Jtr. fl$an$ont¡ne , n

, aud €þienli
ÍÞarit.

teitftqín,

fJlinüq¡r.,

lslen. . aús,ßleni-

Iicuf.

geulier, sud €oúfen
,0t¡6

Ðeliue , .ßr\ ruigl, puerrfi. Ðûr. ffss. finr6, s t¡E
6egef , {Prof. , ûud teifin.'
6cbf srúartnl, S¡igf, fticù. ,bcupfm0nn, nebll,Ítr.

1 Emq d. 23. Aug.27.

' Br¡efe von und an Hegel. Band lll: 1823-1831. Hrsg. von Johannes Hoffmeister. 3. durchges. A. Hamburg
1969, S. t79f.,Brief 556.
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Great Spas of Europe - Auf dem Weg zum Weltkulturerbe

Elf europäische Kurorte bewerben sich gemeinsam um die Anerkennung als
UNESCO-Weltkulturerbe ,,Great Spas of Europe". Anlässlich einer Tagung der
Bürgermeister dieser elf Städte in Bad Ems wollen wir im Rahmen einer öffentlichen
Veranstaltung das Projekt vorstellen. Hiezu möchten wir Sie hezlich einladen:

Dienstag, 28. November 2017,18.30 Uhr
im Kurcaalgebäude Bad Ems, Römerstraße L

Einlass ab 17.30 Uhr. Parkmöglichkeiten sind im nahen Parkhaus Grabenstraße
vorhanden.

lm Foyer zeigen wir eine kleine Ausstellung zum Thema. lm Marmorsaal wollen wir
mit Musik, Kurzvortrëlgen und kleinen unterhaltsamen Beiträgen auf die Bewerbung
einstimmen.

lch freue mich auf lhr Kommen

ryw
Berny Abt

Stadtbürgermeister

Gern geben wir diese Einladung von Stadtbürgermeister Berny Abt an Sie weiter und würden uns

freuen, wenn möglichst viele Vereinsmitglieder kommen und ,,Flagge zeigen" für Bad Ems. ln

Anwesenheit der Bürgermeister der elf bete¡ligten Kurorte wird es einen ebenso informativen wie

unterhaltsamen Abend im Marmorsaal geben. lm Foyer ist eine kleine Ausstellung zu sehen, die

,,Historischen Kurgäste" der Kostümgruppe mischen sich unters Volk und die Klasse 8c der Realschule

plus Bad Ems-Nassau präsentiert ihr Welterbe-Quartett, für das unser Verein als Sponsor auftritt und

das wir lhnen schon jetzt als Weihnachtsgeschenk empfehlen wollen, nicht nur für lhre Kinder und

Enkel. Zwei Kurzvorträge mit Bildern werden geboten: Dr. Anke Ziegler: ,,Kurstädte - ein ldealtypus

des 19. Jahrhunderts" und Dr. Hans-Jürgen Sarholz: ,,Europa auf der Kurpromenade". Neben Musik

des Bläserchors des Goethe-Gymnasiums wird es Sketche geben (u.a. von unserem Museumsteam),

und auch Minister Lewentz hat sein Kommen zugesagt.

Liebe Mitglieder,

bitte notieren Sie auch schon den Termin ftir unseren Dezembervortrag, mit dem wir unsere

Vortragsveranstaltungen des Jahres 20 I 7 abschließen:

Jürgen Eigenbrod

Antike Spurensuche in Bad Ems

am Mittwoch, dem 13. Dezember,
wieder um 19 Uhr im Kursaalgebäude (1. Stocþ
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